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SJHIttärtfdj roofitfieftallte Stebaftion!
Sllfo roieber einmal mirb mit

bem flrieg gefpielt, roobei unferem
ßanbe eine tjeruorragenbe Stolle jus
erteilt mirb. SDMdj perföntid) Bat
biefe propptifdje flriegSbotfdjaft beS

auslänbifdjen ppn ßffijierS ganj
in ©ntjücten oerfefet, ber ba tn feinem
munberfam pdjgelapten unb beSs

1 Balb roofjf audj nerbrefjten SBudje,
1 morin er ben Sßölfetn SuropaS ben

aulünftigen flrieg fcfjttbert, uns oom
Sintimilitarismus fo arg geplagten

idjroetjern im 3"funft8friege \tt
©uropa eine fo grofee Stolle juers
lannt, aber roaS midj am entjüdtes

ften madjte, mar bie riefengrofee flriegSentfdjäbtgungäfumme. ©ofb unb
©elb mie ©eu, gange guber uoE merben mir belommen. SuBeil ©ie
Staliener müffen barnadj unS baare 300 SDtiEiönft pagaren unb bie granfs
reidjer fogar 1000 SJtiEionen, runb eine SJtiEtarbe! ©ie greube, menn mir
einmat fo oiel ©elb Befommen I SBaS mollen mir bamit aber audj ans
fangen? Stume fei Slngft! eS ftnb allerroärts ber ßödjer genug au Ott»
ftopfen, bafe bie eibgenöffifdje ©eite nidjt meljr rinnt. Dbroobt idj abfolut
fein firiegSfreunb bin, faft nodj meniger mie meine grau, märe mir ein
prmlofeS flrieglein, mo mtr ungefdjlagen baoon fämen, nidjt gerabe uns
millfommen, befonbers menn er fo rentabel märe, ©ann fönnten roir Binter=
Ber unfere SBunbeSbapen Baar auSjafilen, roir ©djroeiaer aber, bafür roürs
ben roir fdjon forgen unb fo lange auf ben SBunbeSfädet Hopfen, bis roir
baS 3tel unferer beredjtigten SBünfdje erreidjt fiätten, bürften bann fialbs
oergebenS eifenbaproägelen ober reifen, roie man auf tjodjbeutfdj fagt, roaS
oietmal aber ibentifdj ift mit flitometer freffen. SBer ben gelbaug mitges
madjt bat, ber fjätte unter fotpnen glänaenben ginanjsSBerpltntffen nas
türlidj gar nidjts au beaafilen. ©ann fäme ber interne grembenoerfep erft
in ©djtoung. QebeS ßtfebetfjlt unb jeber oerttebte ©anSti bürften auf ©taatSs
foften bann eine oeritable ©odjjeitSreife auf bie Jungfrau ober etnen ans
beren eistapejierten SBerg madjen. SBer aber ins StuStanb flitterroödjelet
Befommt oon ©taatSroegen einen SBon, roomit er in ben beften ©djroeiaers
Botels logieren unb bormieren fann, ba megen ber internationalen ©egens
feitigfeit in foldjen ©odjjeitSangelegenpiten auSlänbifdje gungepleutdjen
bei uns audj allerlei SBorjüge geniefeen, roie fte a. 83. roeber Omnibus, nodj
©rinfgelb unb ©tiefeis unb ©djufiroidjfen au berappen braudjen. ©ie gürfts
lidjfeiten bie ftdj bei uns nieberlaffen ftnb obenbrein fteuerfrei. @o roiH
man im ©djroeiaertänbli bem blauen SBlut etroaS auf bie SBeine Belfen unb
gegen bie roten ©ojt ober SUlbernofraten eine SIrt ©egengift pflanaen,
virus politicus militaristicus, roie man baS ja audj in ber SDtebijin tut, bamit
fidj SBajtEen unb SlntibaaiHen auffreffen foEen. SDtan foHte überbaupt in
ber fiofien Spolitif in aE ifiren ©tufen bis fjinauf aur fpinbelbürren raffis
nietten ©iplomatie, auf Esperanto Lugas offiziales, bie SJtebfjin mebr au
State jlepn; bann roürbe mandjeS Beffer roerben, roie a. 33. bie flirdjturmSs
polittf auS nafieliegenben ©rünben ipe erfte Slufmerffamfeit ben ebrfamen
©üHetödjern juroenben roürbe, roorauf bann tm ganjen ßanbe eine nodj
frifdjere ßuft entftünbe, roaS roieber sut ©ebung unfereS grembenoerfepê
unb bamit audj unferer ginanjen beitragen roürbe. Sllfo eine prädjtige
Sperfpeftioe, bie uns burdj biefe 1300 SDciEiönlt flrtegSentfdjäbigung erfdjloffen
roürbe. ©afe eS bann aber mit bem Sintimilitarismus, ber SBruppadjerianis
fdjen ©etjirnerroeidjung, aus unb Slmen ift, baS tft felbftoerftänbiidj ; benn
rotr ©djroeijer müfeten feine fo guten ©efdjäftSleute unb Stedjner fein, roenn
roir bann nidjt roie ein SDlann bagegen aufftünben, ba baS flriegeln ftdj
bodj fo gut rentiert Bat. ©er ©err Stutor beS flriegSbudje§ roürbe roegen
feiner SBerbienfte fofort in ben ©eneralftab nerfefet unb aum lebenBlängs
tidjen ©penbürger ernannt. ©oEte er aber SDlener ober SJtüEer beifeen,
beren roir mefjr als genug pben, müfete er fidj oorerft umtaufen laffen,
rooBei roir ben SJtamen SlnaftafiuS spanfratiuS SeroatiuS oon ©penpiß
oorfdjlagen mödjten. gft er auS ©rünben rein jufäEiger Statur nodj unoers
Beiratet, pt er baS gefefelidj ifim geroäpleiftete SBoraugSredjt auf ein
SBunbeSratStödjterdjen, bem ebenfaES auS Staatsmitteln ein SDciEiönlein
SDtitgift, virus amatissimus non plus ultra, mit tn bie @p gegeben roürbe,
bamit bodj baS ©elb ridjtig angelegt roäre. ©8 bleiben ja immer nodj
einige ©upnb SJtiEionen übrig, bie mit ber 3"t für aeronautifdje 3mede
Sßerroenbung finben foEen, benn bafe erft bann bie ßuftfdjifferei in Stufs
fdjroung fommen roirb, ift auS napliegenben ©rünben bombenftdjer. SBenn
bei ben fpottbtEtgen ©ifenbapfapten aEeS reift, rooEen bie noblen Obers
aeptaufenbe nidjt mep auf bem Sdjienenroege, bem alten, aus ber SJtobe

gelommenen, abgefarrten SöerfepSmittet luftfapen, unb ba bannjumal
ber SlutomobitiSmuS audj feinen oornep^en Stnftridj oerloren pben
bürfte, bleibt fein anberer StuSroeg mep übrig als ber burdj bie Suft, ber
aEerbingS anfangs rieftg teuer ift. Slber baS madjt nidjts. ©ie ©errfdjafts
ten pben'8 ja, unb roenn fte'S nidjt pBen unb bodj luftfdjifftuftfapen
rooEen, roerben fte fidj ben nötigen DboluS baju eben erpumpen müffen.
©ie spumpen roerben infolgebeffen auffdjlagen. ©ine Steife bte nidjts foftet

unb roäre fte nodj fo fdjön, pt in ipen Slugen, nadj bem alten Sap:
SBaS nidjts foftet, ift nidjts roert*, feinen SBert. O prrjegerli, bann greife
tdj ju einem anberen 33erufe unb ftede baS roenig rentable, gefjirnangreis
fenbe SdjriftfteEern auf; idj roerbe ßuftfdjiffdjauffeur. ©rftenS ift baS ges

fünber unb jroeitenB jroeifeEoS rentabler, gdj roerbe gpen bann audj eins
mal eine aeronautifdje StnftdjtSpoftfarte oon oben prab fdjiden, roomit idj
oerbleibe gp bis bapn ergebener

SaoeriuS ©rüllifer, ßuftfdjifferdjauffeur in spe.

jjg&dj bin ber ©üfteler Sdjreter
®^ ©eroappnet mit oiel ©ebulb,

Sodj roenn fte mir mandjmal auSgeP

ßiegt nidjt an mir bie Sdjulb.

3um SBeifpiel unb jum ©jempel:

SBetreffenb ben ©anbelSoertrag
SJtit granfreidj, ba fteEe idj enblidj
SJtir felbft bie folgenbe grag:

SBenn SBotfdjafter Steooil franf roarb

SBei ber 3oEsS8erpnblerei,

SBirb'S uns oieEeidjt beim Stbfdjlufe

Stidjt audj redjt übel" babei?

"Cnnhsprucb.
gn ber SBibel ftefjt gefdjrieben: Ser ©fjrift foE feine geinbe lieben!
Sarum auf ©rben ftdjertidj, gibts feinen beffern ©ptft als idj;
Senn idj, roenn midj ber ©eufel pl', lieb' metnen geinb benStlfopI!

6tn rotbes plahätlcin.
SBir roarnen freunblidj alle gremben

gn Störten ober lleberpmben,
Sie 3üripgel ju befudjen,
SllS roeldje roir Biermit oerftudjen.

©a fann fein SDÎann fein SJtütdjen füfjten
SJtit Sdjnorrenroagnern unb mit SBüfjlen;
SBer put,* ber barf fidj nidjt getrauen,
©em SBürger auf bie ©aut* ju puen.

SBer ba jur flurjroeil roiE probieren,
©ie ßanbSregierung ju oerfdjmieren,
©en roagt man ftrafenb pimjufdjicfenl
©aS ftnb mir faub're Stepubltfen!

3u ©aufe bürfen, '8 ift jum ©raulen,
SBir über nidjts fo luftig maulen,
©'tum müffen roir im Sdjroeijerlanbe
SBelepen biefe bumme SBanbe.

SBir roerben'S fröfjtidj roeiter treiben,
Unb roeiter pulen, tapfer fdjreiben,
Unb SIEe, bie baS SR edjt oerfrauten
©eprig puen unb oerputpn.*

©8 ift nur fdjab, bafe ba bie gremben
gn gräcfen ober Ueberpmben
Stidjt aEe roader mit un8 roanbeln,
Unb audj fo putfjifdj" puig pnbeln.

©ann pulten 3üiä)tt balb Beflommen:

©s rooEen feine grembe fommen;, roenn fte bodj bie ©nabe ptten
Unb immer fleifeig roüBIen täten 1"

grau Stabtridjter: Um iuuftgS ©ottSs
roiEe ©err geufi, roaS pnb Sie au, ifdjt
epe öppen öppis überS ßäberli frodje?*

©err geuft: ßuegeb Sie SBereptefti, icfj
oerräble fdjier oor Ufregig; idj magS djum
erroarte bis bte nädjft flantonSratSfitjig
ifdjt."

grau Stabtridjter: Slber bittisau, eS

roirb bodj nüb efo fdjüli ufedjo, ober
meineb Sie mer pbeb roieber eS SDtititär;
ufgebott j'groärtige?"

'4 lE^PfI/«3I!IH Serrgeuii: ,3arooE, ©ie djämeb mer gfdjliffe
mit SüeBfpäft j'rebe Pnb ©ie benn

b'SIntroort oom SBunbeSrat nüb gläfe?*
grau ©tabtridjter: grnli, idj finbe'S aber au ganj natürli, bafe bie

efo uSgfaEen ifdj. S'Stegierig föE nur '8 ©elb oo bene pufdje bie
am ganje flarfumpel fdjutb ftnb."

©err geufi: £> bu piligseifältige sankta simplicitas! Slbie.*

Militärisch wohlbestallte Redaktion!
Also wieder einmal wird mit

dem Krieg gespielt, wobei unserem
Lande eine hervorragende Rolle
zuerteilt wird. Mich persönlich hat
diese prophetische Kriegsbotschaft des

ausländischen hohen Offiziers ganz
in Entzücken versetzt, der da in seinem

^ wundersam hochgelahrten und des-
' halb wohl auch verdrehten Buche,
l worin er den Völkern Europas den

zukünftigen Krieg schildert, uns vom
Antimilitarismus so arg geplagten

Schweizern im Zukunftskriege in
Europa eine so grohe Rolle
zuerkannt, aber was mich am entzücktesten

machte, war die riesengroße Kriegsentschädigungssumme. Gold und
Geld wie Heu, ganze Fuder voll werden wir bekommen. Juhei! Die
Italiener müssen darnach uns baare 300 Milliönli pagaren und die Frankreicher

sogar 1000 Millionen, rund eine Milliarde! Die Freude, wenn wir
einmal so viel Geld bekommen! Was wollen wir damit aber auch
ansangen? Nume kei Angst! es sind allerwärts der Löcher genug zu
oerstopfen, daß dte eidgenössische Gelte nicht mehr rinnt. Obwohl ich absolut
kein Kriegsfreund bin. fast noch weniger wie meine Frau, wäre mir ein
harmloses Krieglein, wo wir ungeschlagen davon kämen, nicht gerade
unwillkommen, besonders wenn er so rentabel wäre. Dann könnten wir hinterher

unsere Bundesbahnen baar auszahlen, wir Schweizer aber, dafür würden

wir schon sorgen und so lange auf den Bundessäckel klopfen, bis wir
daS Ziel unserer berechtigten Wünsche erreicht hätten, dürften dann
Halbvergebens eisenbahnwägelen oder reifen, wie man auf hochdeutsch sagt, was
vielmal aber identisch ist mit Kilometer fressen. Wer den Feldzug mitgemacht

hat, der hätte unter sothanen glänzenden Finanz-Verhältnissen
natürlich gar nichts zu bezahlen. Dann käme der interne Fremdenverkehr erst
in Schwung. Jedes Lisebethli und jeder verliebte Hansli dürsten auf Staatskosten

dann eine véritable Hochzeitsreise aus die Jungfrau oder einen
anderen eistapezierten Berg machen. Wer aber ins Ausland flitterwöchelet
bekommt von Staatswegen einen Bon, womit er in den besten Schweizerhotels

logieren und dormieren kann, da wegen der internationalen
Gegenseitigkeit in solchen Hochzeitsangelegenheiten ausländische Jungeheleutchen
bei uns auch allerlei Vorzüge genießen, wie ste z. B. weder Omnibus, noch

Trinkgeld und Stiefel- und Schuhwichsen zu berappen brauchen. Die
Fürstlichkeiten die sich bei uns niederlassen stnd obendrein steuersrei. So will
man im Schweizerländli dem blauen Blut etwas auf die Beine helfen und
gegen die roten Sozi oder Alldemokraten eine Art Gegengift pflanzen,
virus politicus militaristicus, wie man das ja auch in der Medizin tut, damit
sich Bazillen und Antibazillen auffressen sollen. Man sollte überhaupt in
der hohen Politik in all ihren Stufen bis hinaus zur spindeldürren
raffinierten Diplomatie, auf IZsperanto l^ügss c>kki?iales, die Medizin mehr zu
Rate ziehen; dann würde manches besser werden, wie z. B. die Kirchturmspolitik

aus naheliegenden Gründen ihre erste Aufmerksamkeit den ehrsamen
Güllelöchern zuwenden würde, worauf dann im ganzen Lande eine noch

frischere Luft entstünde, was wieder zur Hebung unseres Fremdenverkehrs
und damit auch unserer Finanzen beitragen würde. Also eine prächtige
Perspektive, die uns durch diese 1300 Milliönli Kriegsentschädigung erschlossen

würde. Daß es dann aber mit dem Antimilitarismus, der Bruppacheriani-
schen Gehirnerweichung, aus und Amen ist, das ist selbstverständlich ; denn
wir Schweizer müßten keine so guten Geschäftsleute und Rechner sein, wenn
wir dann nicht wie ein Mann dagegen ausstünden, da daS Kriegeln sich

doch so gut rentiert hat. Der Herr Autor des Kriegsbuches würde wegen
seiner Verdienste sofort in den Generalstab versetzt und zum lebenslänglichen

Ehrenbürger ernannt. Sollte er aber Meyer oder Müller heißen,
deren wir mehr als genug haben, müßte er stch vorerst umtaufen lassen,
wobei wir den Namen Anastasius Pankratius Servatius von Ehrenhalb
vorschlagen möchten. Ist er aus Gründen rein zufälliger Natur noch
unverheiratet, hat er das gesetzlich ihm gewährleistete Vorzugsrecht auf etn
Bundesratstöchterchen, dem ebenfalls aus Staatsmitteln ein Milliönlein
Mitgift, virus amatissimus non plus ultra, mit in die Ehe gegeben würde,
damit doch das Geld richtig angelegt wäre. Es bleiben ja immer noch

einige Dutzend Millionen übrig, die mit der Zeit für aeronautische Zwecke
Verwendung finden sollen, denn daß erst dann die Luftschifferei in
Ausschwung kommen wird, ist aus naheliegenden Gründen bombensicher. Wenn
bei den spottbilligen Eisenbahnsahrten alles reist, wollen die noblen
Oberzehntausende nicht mehr auf dem Schienenwege, dem alten, aus der Mode
gekommenen, abgekarrten Verkehrsmittel lustfahren, und da dannzumal
der Automobilismus auch seinen vornehmen Anstrich verloren haben
dürfte, bleibt kein anderer Ausweg mehr übrig als der durch die Luft, der
allerdings anfangs riesig teuer ist. Aber das macht nichts. Die Herrschaft-
ten Haben's ja, und wenn sie's nicht haben und doch lustschifflustfahren
wollen, werden sie sich den nötigen Obolus dazu eben erpumpen müssen.
Die Pumpen werden infolgedessen aufschlagen. Eine Reise die nichts kostet

und wäre sie noch so schön, hat in ihren Augen, nach dem alten Satze:
Was nichts kostet, ist nichts wert', keinen Wert. O herrjegerli, dann greife
ich zu einem anderen Berufe und stecke das wenig rentable, gehirnangrei-
sende Schriftstellern auf; ich werde Luftschiffchauffeur. Erstens ist das
gesünder und zweitens zweifellos rentabler. Ich werde Ihnen dann auch
einmal eine aeronautische Ansichtspostkarte von oben herab schicken, womit ich

verbleibe Ihr bis dahin ergebener
Xaverius Trülliker, Luftschifferchauffeur in spe.

iMjwch bin der Düfteler Schreier

Gewappnet mit viel Geduld,

Doch wenn ste mir manchmal ausgeht,

Liegt nicht an mir die Schuld.

Zum Beispiel und zum Exempel:

Betreffend den Handelsvertrag

Mit Frankreich, da stelle ich endlich

Mir selbst die folgende Frag:

Wenn Botschafter Revoil krank ward

Bei der Zoll-Verhandlerei,
Wird's uns vielleicht beim Abschluß

Nicht auch recht übel' dabei?

ürinkspruck.
Jn der Bibel steht geschrieben: Der Christ soll seine Feinde lieben!
Darum auf Erden sicherlich, gibts keinen bessern Christ als ich;

Denn ich, wenn mich der Teusel hol', lieb' meinen Feind den Alkohol!

Ein votkes Vlakätlein.
Wir warnen freundlich alle Fremden

Jn Röcken oder Ueberhemden,
Die Zürihegel zu besuchen,

Als welche wir hiermit verfluchen.

Da kann kein Mann sein Mütchen kühlen

Mit Schnorrenwagnern und mit Wühlen;
Wer .haut,' der darf sich nicht getrauen,
Dem Bürger aus die .Haut' zu hauen.

Wer da zur Kurzweil will probieren,
Die Landsregierung zu verschmieren.
Den wagt man strafend heimzuschicken!

Das stnd mir saub're Republiken!

Zu Hause dürfen, 's ist zum Graulen,
Wir über nichts so lustig maulen,
D'rum müssen wir im Schweizerlande
Belehren diese dumme Bande.

Wir werden's fröhlich weiter treiben,
Und weiter heulen, tapfer schreiben,

Und Alle, die das Recht verkrauten
Gehörig hauen und verhauthen.'

Es ist nur schad, daß da die Fremden
Jn Fräcken oder Ueberhemden
Nicht alle wacker mit uns wandeln,
Und auch so hauthisch" hauig handeln.

Dann heulten Zürcher bald beklommen:

.Es wollen keine Fremde kommen;
,O, wenn sie doch die Gnade hätten
.Und immer fleißig wühlen täten!"

Frau Stadtrichter: .Um tuusigs Gotts¬
wille Herr Feusi, was händ Sie au, ischt

ehne öppen öppis übers Läberli kröche?'

Herr Feusi: .Lueged Sie Verehrtesti, ich

verräble schier vor Ufregig; ich mags chum
erwarte bis die nächst Kantonsratssitzig
ischt."

Frau Stadtrichter: .Aber bitti-au, es

wird doch nüd eso schüli usecho, oder
meined Sie mer hebed wieder eS Militär-
ufgebott z'gwärtige?"

HerrFeuii: .Jawoll, Sie chämed mer gschliffe
mit Rehspäkt z'rede händ Sie denn

d'Antwort vom Bundesrat nüd gläse?'
Frau Stadtrichter: .Fryli, ich finde's aber au ganz natürli, daß die

eso usgfallen isch. D'Regierig söll nur 's Geld vo dene heusche die
am ganze Karsumpel schuld sind."

Herr Feusi: .O du heilig-eifältige sankta sinmlicàs! Adie.'


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

